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aus dem Lande der Verheißung fortgeführt und unter die Heiden

zerstreut. Wir werden sehen, wie gegenwärtig Türken und Araber

durch unersättliche Raubgier jede Möglichkeit einer Cultur des

Landes vernichten. In Hauran z. B. fand Burckhardt keinen Ge¬

müsegarten, keine Ostdäume; sollen wir für Fremde säen? sagten

die Einwohner. Disteln, welche nur auf fruchtbarem Boden ge.

deihen"), bedecken, wie zum Spott, in zahlloser Menge die scho¬
tten Ebenen von Akre und Sebulon, als Zeugen des Fluches

<1 Mos. 3, 18.).

«Ich muß gestehen," sagt Jowett"), „daß es einen eigenen
melancholischen Eindruck macht, wenn man so viel Land wüste

liegen, und so wenige Einwohner im Lande sieht. Doch hat man

keinen Grund, das Land von Natur für unfruchtbar zu halten.

Seine gegenwärtige Unfruchtbarkeit kann keineswegs natürlichen

Ursachen beigemessen werden, sondern deutet im eigentlichsten Sinne

auf den richterlichen Fluch hin. Ein gerechter Gott hat in lang

aufgeschobener Erfüllung seiner Drohungen das fruchtbare Land zur

Wüste gemacht, um der Gottlosigkeit willen derer, die darin

wohnten: aber es war diese Gottlosigkeit, diese wachsende Gottlo¬

sigkeit der Einwohner, selbst das Werkzeug, wodurch die entsetzliche

Umwandlung geschähe." — viscito Justitium muinti! —-

9. Naturerzeugnisse Palästinas.
H.. Mineralien.

Es ward erwähnt, daß Kreide und krcidcartiger Kalkstein in

Palästina herrschendes Gebirgsgcstein scy, nur im nordöstlichen

Palästina walte Basalt vor. Das Steinsalz und der Schwefel

am Südende des tobten Meeres, und der Asphalt in demselben

und zu Hasbcia wurden gleichfalls erwähnt. —

Im Segen Mösts wird dem Asser verheißen: „Eisen und Erz

scy an seinen Schuhen" (5 Mos. 33, 23.). Nach Jos. 19, 24—31.

sollte Asscr (höchst wahrscheinlich) Orte des Libanon einnehmen '),

13) Clarkc 401.
14) S, ZW,
1) Z. B. Aphck, welches Afka auf dem Libanon scyn dürfte (vgl

Jos 13, 4. S,); vcrmuthlich auch das Land der Giblitcr (Uz-blus),
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auf welchem Gebirge sich viele Eisengruben finden^). Weil Asser

die Einwohner nicht vertrieb (Richter 1, 31.), so ging der

Segen nicht in Erfüllung.

5 Mos. 8, 9. wird Palästina ein Land genannt, da die

Steine Eisen sind. Dies scheint jedoch nicht sowohl auf das

Eisenerz des Libanon zu zielen, als auf die weit verbreitete Ba¬

saltformation von Hauran, Ledscha und Dscholan. Ritter ^) be¬

merkt schon, daß der Name Basalt (nach Buttmann) von einer

orientalischen Wurzel vas: Eisen, stamme; Plinius ^) vom Ba¬

salt sage: er sei) terra! coloris et elnritius. Ilucls et nomea ei

tleclit (IZ^ptus?). Das eiserne Bett des Königs Og von Ba¬

salt sey wahrscheinlich von Basalt gewesen, sagt Ritter, eben so

scyen wohl Basaltthore unter den ehernen Riegeln der Städte Ba¬

ssins (1 Kon. 4, 13.) zu verstehen. Man kann den Basalt, da

er bis Li! Proccnt Eisen enthalt, Magneteisenstein häusig in densel¬

ben eingesprengt ist, und er selbst an vielen Orten mit Eisenerzen

verschmolzen wird, selbst als ein Eisenerz betrachten. Daß Moses

ihn so betrachtet habe, dafür spricht dies, daß Burckhardt erzählt:

„selbst jetzt noch glauben die Araber, daß diese Steine (Basalt)

hauptsächlich aus Eisen bestehen, und ich wurde oft gefragt, ob

ich nicht wisse, wie man dasselbe herausbringen könne" ^). Der

Basalt ward als ein vortrefflicher Pflasterstein in Bosra, Ka-

nuath lind andern Städten Haurans gebracht. Josephus erzählt:

Salomo habe Jerusalem mit schwarzen Steinen pflastern lassen;

unstreitig mit Basalt, den er wahrscheinlich aus der Arnongegend

nahm 6).

2) „Die Gebirge in Kcsruan und in dem Lande der Drusen sind mit
Eise» angefüllt." Bolncy 1, 233. Eisenerz bei Schuair im Libanon
erwähnt Burckhardt S. 73.

3) II, 362 u. 363.

4) «ist. imt. XXXVI, 11.

6) Der Auslegung Ritters I c-, daß der von Josephus (Hell. Ins. 4,
8, 2.) erwähnte Effenberg ein Basaltzug sey, der vom obcrn Jordan bis
Moabitis reiche, kann ich nicht beipflichten. Josephus sagt: dem west-
jordanischcn Bergzuge gegenüber erstrecke sich ein zweiter von Julias bis
Petra. In diesem Zuge (s-- roöro,) ftp der sogenannte Effenberg, der
sich bis Moabitis erstrecke. Wir sahen, daß mittagwärts vom Mandhur
bis zum Gebirge der Edomiter Kalkstein herrscht, und nur an wenigen
einzelnen Punkten Basalt sich zeigt. Unter dem Eiscnbcrge des Josephus
möchte am ersten der Basalt nördlich vom Arnon (in cl Kura) zu ver¬
stehen seyn.

6) losepl». ^ntig. 8, 7, 4.
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L. Pflanzen H.

Getreide,

W eizen, , ist die gewöhnlichste Getreideart (5 Mos. 8, 8;

82, 14.). Dem Hiram von Tyrus gab Salome 20,000 Kor

Weizen (1 Kön. 5, I I. 2 Chron. 2, 10.), wie denn auch die

Juden Weizen an Tyrus verkauften (Hes. 27, 17.). Man

schnitt die Weizenähren, ehe sie reif wurden, ab, röstete sie und

zerstieß sie zum Spcisopfer (3 Mos. 2, 14.). Diese gerösteten
Achren, Sangen genannt, wurden auch gegessen (Jos. 5, 11.
Ruth 2, 14. 1 Sam. 17, 17.). Die Weizenahre heißt Schib-

boleth (Nicht. 12, 6.). Lolch oder Tollkorn (^«,-mn, lolium)

wachst im Weizen, ist demselben, wenn es aufgeht, sehr ähnlich;

es erzeugt betäubenden Schwindel (Matth. 13, 24. 25.).

Gerste, ei-vw (5 Mos. 8, 8.). Salomo gab dem Hi¬

ram 20,000 Kor Gerste und fütterte seine Pferde mit Gerste

(1 Kön. 4, 28.) 6). Eine Gcringachtung der Gerste zeigt

Hes. 13, 19.
Reis baut man am Mcrom^); Durra, eine Art Hirse

(üolcus srunclinaceus I..), ist jetzt gewöhnlich.

Linsen, Wniz, baute Palästina 1 Mos. 25, 29 — 34.,

und Bohnen, ^5, 2 Sam. 17, 28. Kümmel,

(Jes. 28, 27.), wird mit Minze, Till und Raute unter den von

den Pharisäern verzchntetcn, also gebauten Pflanzen genannt

(Mattb. 23, 23. Luc. 11, 42.), wohin auch vermuthlich Senf

gehörte (Matth. 13, 31. Luc. 13, 18. 19.). Bittere

Kräuter (Sassen), d'iHv, wahrscheinlich Lattich, wurden

zum Osterlamm gegessen. 2 Mos. 12, 8. 4 Mos. 9, 11.

Flachs, baute man (Jos. 2, 6.). Die Priesterkleider

waren zum Thcil linnen 2 Mos. 28, 42; 39, 28 :c. Fmersan-

gendes Werg erwähnt Jes. 1, 31.
Baumwolle trägt ein 3 bis 6 Fuß hoher Strauch in

einer Kapsel von der Größe einer Wallnuß. Die Baumwolle

wird häusig in Palästina gezogen, besonders bei Lydda und in der

Ebene Jcsreel. Byssus ist Baumwolle und baumwollenes Zeug

7) Vorzüglich nach Roscnmüllcrs sehr fleißiger Zusammenstellung in
der „Biblischen Naturgeschichte. 1?Z9".

8) Gerste ist heute noch Pferdefuttcr im Orient. Planus (Illstoe.
nat. 13, 7.) sagt: ?n>iein ex Iiorüeo untiguis usitatum vitu «luinnuvit,
quu<Irupe<1ulu<;ue trucliüit reieelibus.

9) Bolney 1, 24Z.
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(Kattun) "), aber auch feines Linnen. Am tugcndsamen Weibe
wird gelobt, daß es mit Wolle und Flachs umgeht. Sprüche 31, 13.

Schöne Blumen wurden schon früher erwähnt, Hyazinthen,

Jonquillen, Anemonen am Earmel; auf der Ebene Saron: Tul¬

pen, weiße und rothe Rosen, weiße und gelbe Lilien, Narzissen und
Levkojen; Mariti fand Rosen in der Wüste Johannis. Der

Lilien, gedenken: das Hohelied 2, 1. Jes. 35, 1.; auf

sie verweist der Herr (Matth, k, 28.); mit der Rose vergleicht

Sirach den Simon Omas (Sir. 5l), 8.). Von der Rose von

Jericho (Xunstuticu Insroclnmtics) ist die Legende: sie sey in

der Wüste auf der Stelle hcrvorgcsproßt, welche Maria auf der

Flucht mit dem Fuße berührte. Die Blume, wenn sie verwelkt

ist, öffnet sich, ins Wasser gefetzt, wieder ").

Der Balsamstrauch, oinn, llüru, ist etwa eine bis zwei

Ellen hock). Aus Einschnitten, welche man in die Rinde machte,

drang der Saft heraus. Lslsümnm mockicu srftor: nt <qiiiscz >le

rumus intumuit, si vim lerri uckbibsss, Kavent venae; IruAmins

lapickis mit tssta uperiuntur: Iminor in usu mecleotium est ^).
Der hervorquellende, zuerst weißliche, dann sich rächende Saft

(ö?rös) hieß vpobsisamiim. Der Balsamstrauch wuchs nach Pli-

nius einst nur in Palästina; Pompejus führte ihn im Triumph

ms").

Der Zakkumbaum, (ZZIaesgous ungustilvlius D.,

der N^robalsnus der Alten), aus dessen Frucht ein sehr heilsames

Oel, der Balsam von Gilcgd, jetzt Oel von Jericho, Zachäus-

10) Roftnmüllcr 173. Luther übersetzt Byssus durch Seide: Offen¬
barung IS, 3. 14,; durch köstliche Leinwand: Luc. 16, 19. Pollup er¬
klärt: ff /iffcmor Itiwu k/llo? 71«ff

11) Man erzählt: eine 700 Jahr alte ftp wieder aufgelebt im Was¬
ser. Ritter 431.

12) 'IXcit. löst. V, 6. Ucbcrcinstimmcnd mit Tacitus berichtet
Joftphus (bell, llull. 1, 6, 6. Xntig. 14, 4, 1.). Ivcrru Inclli vilslin.
uäit, sagt Plinius (Hist. nat. XII, 34.), der eine genaue Beschreibung
des Strauchs und des Balsams gicbt.

1Z) Güstin. 36, 2. — Halsmnuui uni terrnrum, lluckaeas conces-
snill. — Liervit nunc llncc, et tridutn penckit cum SUN Heute. —
viere in eam Inilnei, sicut in vitai» guogue sunm. — llvntrn tiefen-
tiere Komani et (iinncatuni pro frutiee est. 8eritgus nunc ein» iiscu».
?lin. bist. nat. XII, Z4. Nach Plinius I. c. wuchs der Balsam im kö¬
niglichen Garten; ebenso sagt Strabo (16, 2, 41.), der Balsam heile
Kopfschmerz und Augenübcl, er sey in hohem Werths, weil er nur im
Balsamgartcn bei Jericho wachse. — Äus einer gurkcnartigen, bei Tibc-
rias gezogenen Frucht bereitet man jetzt Balsam; es sey derselbe Strauch,
welcher den Balsam von Meska gebe, sagt Burckhardt 364.



Ocl, gepreßt wird. Erwähnt 1 Mos. 27, 25 w. Jer. 8, 22;
48, 11 w. "). Aus dem Kern machen die Neuern Rosenkränze.

Aus der Narde, , einer Art Valeriana, ward eine
kostliche Salbe verfertigt,' mit welcher Maria Jesum salbte
(Marc. 14, 3 — 5. Joh. 12, 3 — 5.)").

Der Myrrhen bäum ist etwa 5 Ellen hock), der Akazie
ahnlich. Aus seiner aufgeritzten Rinde fließt ein weißer Saft,
der zum Gummi gerinnt "). Die Myrrhe, i'v, ward zum Salböl
der Stiftshütte und Bundcslade genommen (2 Mos. 39, 23.).
Die Weisen aus dem Morgenlandcbrachten Ehristo Myrrhen
(Matth. 2, 11.), als er geboren war; Wein mit Myrrhen reich¬
ten ihm die Kriegsknechte, da er am Kreuze hing (Marc. 15, 25);
Nikodemus legte ihm Myrrhen und Aloe, als er gestorben, in
das Grabtuch (Joh. 19, 39.) ").

Die Terebinthe, rchrz, Hlz, ein starker Baum mit Bee¬
ren wie Wachholdcrbecrcn, und harzigem Holze, aus dem durch
Einschnitte das Terpentin gewonnen wird. Von Luther oft durch
Eiche übersetzt, z. B. 1 Mos. 35, 4.; Gideons Terebinthe
Nicht. 6, 11. 19.; das Tcrebinthen-Thal (bei Luther Eichgrund),
wo David mit Goliath kämpfte 1 Sam. 17, 2. 19.; Absalom
hing an einer Terebinthe 2 Sam. 18, 9. 19. 14.; Götzendienst
unter Terebinthcn erwähnt Jes. 1, 29 w. Tcrcbinthcn der Ge¬
rechtigkeit (Luth.: Bäume) Jes. 81, 3. — Abrahams Terebinthe
s. Hebron.

Eichen, Immergrüne Eichenwälder sind
häufig im ostjordanischcnPalästina zwischen dein Mandhur und
Jabok, dann im nördlichen Belka auf der Südseite des Jabok").
Werden diese unter den Eichen Basans verstanden (Jes. 2, 13.
Hes. 27, 6. Sacharj. 11, 2.) oder die Eichen des Gebirges
Hauran, oder beide? Eichen auf dem Thabor erwähnt Hassclquist.

Föhrenholz, (in Luthers Bibelübcrs.); zum Gerüst
der Stiftshütte, zur Bundeslade w. verwendet, stammt von einer
Akazie, ist im Wasser unverweslich, im Alter wird es schwarz ").

14) INinus Inst. not. XII, 46. Der beste m^rodalanus nach Pli-
nius aus Petra. Hassclquist S17. S22.

16) Vgl. Iloiat. Oll. I V, 12. v. 16. 17. und ?I!n. Inst. not. XII, 26.
16) istnnus Inst. not. XII, Zs.
17) Aloe (Joh. I- «.) ist wohlriechendes, zum Einbalsamircn gebrauch¬

tes Holz, nicht von unserer Aloe.
18) Burckhardt 419. 42s. S99. 611. Buckingham 1, 346. 280.

Hassclquist Z16.
19) Wincrs Rcalwörterbuch I, 19.



Die Cypresse, von Luther meist durch Tonne
übersetzt. Zum Tempelbau sandte Hiram dem Salomo Cedcrn
und Cppresscn (1 Kon. 5, 8. 1V. 2 Chron. 2, 8); von Cypressen-
holz waren die Thören des Salomonischen Tempels (1 Kön. 0, 34.),
der auch mit Cypressenholz getafelt war (1 Kön. 6,15. 2 Chron. 3,5);
ebenso die lyrischen Schiffe (Hes. 27, 5)'°). Meist werden die
Cppresscn mit Cedern zusammengenannt, so Hohel. 1, 17.
Zes. 14, 8; 37, 24; 60, 13. Sach. 11, 2. Den Hohen¬
priester Simon vergleicht Sirach (50, 11.) mit einem hohen
Cvpressenbaum, wie denn der Baum schlank und hoch, kegelför¬
mig sich zuspitzt, feine Nadeln und zapsenförmigeFrüchte hat.

Der Johannisbrotbaum (Oerutaniu silchuu. Khar-
nub) tragt Schoten mit biltcrn Kernen, welche man wegwirft, nur
die Schoten ißt; auch süßen Saft aus denselben preßt. Die aus¬
gepreßten sind die Trabern des verlorenen Sohnes (Luc. 15, 16.).

Nuß bäume am See Gcnezarcth erwähnt Josephus ").
Granaten, wachsen bei Gaza^) und anderwärts in

Palästina; Granatäpfelsind 4 Mos. 13, 24. und 5 Mos. 8, 8.
unter den Früchten des verheißenen Landes aufgeführt.

Oel bäume, werden 20 bis 30 Fuß choch; die Früchte
reifen erst im Octobcr und werden, nachdem sie gelegen, mit heißem
Wasser Übergossen ausgepreßt. Palästina war reich an Oclbäumen,
auch schon vor der Besitznahmedurch die Israeliten 5 Mos. 6, 11;
8, 8. Jos. 24, 13. 2 Kön. 18, 32. u. a. David hatte
einen Aufseher über seine Oelgärtcn 1 Chron. 28, 28., und Sa¬
lomo gab seinen lyrischen Arbcitsleuten 20,000 Bath Oels
(2 Chron. 2, 10.). Inda und Israel verkauften Oel nach Ty-
rus (Hesek. 27, 17.)^). Aus Oelbaumholz waren die Cherube
im Tempel Salomos (1 Kön. 6, 23.). Das Oel ward zur
Erleuchtung (Matth. 25, 3.), zum Salben (Ps. 23, 5.), zum
Kuchenbackcn (1 Kön. 17, 12.) gebraucht ^).

Wilder Feigenbaum (nv^P, nuxtt.nivo?, lruxchco^o?),

20) Bei Luther: Fladdcrnholz. Offcnb. 13, 12.:
Thincnholz, soll von der Zwergcypreffe seyn.

21) He». Ins. Z, 10, 3. Stephan Schulz sah Wallnußbäume in
Galiläa von einer Größe, daß 24 Personen unter einem Baume Platz
hatten.

22) Bolney 1, 246. Nach dem Namen Rimmon, d. i. Granate,
hießen mehrere Orte, z. B. Gath-Rimmon, d. i. Kelter der Granaten.
Roscnmüllcr l. c. 275.

23) Rosenmüller I. «. 259.

24) Oel in Wunden (Luc. 10, 34.) ist wohl Zakkumöl?6



82
9. Naturerzeugnissc Palästinas.

von der Größe einer Rüster, breitschattig, die feigenartigen Früchte

sitzen am Stamme. Das Holz ward zu Mumiensargen gebraucht.

Hausig in Palastina 1 Kon. 16, 27. 2 Chron. 1, 15. Der
Maulbeerbaum, auf welchen Jachaus stieg, um Christum zu sc

hen (Lue. 19, 4.), war ein solcher Feigenbaum (Maulbeerseigen-

baum genannt); man zeigte denselben noch 1684 an Myrike. (?)

Feigenbaume, natzn (5 Mos. 8, 8. 4 Mos. 13, 24.).

Frühfeigen waren das erste Obst im Jahre; eine zweite Art, die

Sommerseige», reiste im August; die dritte, die Winterfeigen

blieb bis zum Januar am Baume. — Der langmüthig verschonte

Feigenbaum (Lue. 13, 6-9.) und der vom Herrn verfluchte im

fruchtbare (Marc, l l, 13. 14. 26. 21.), beide Bilder des jiidi

scheu Volks und Aller, welche keine Früchte des Geistes bringen,

ihre Blöße aber mit Feigenblattern bedecken. 1 Mos. 3, 7.

Der Wein stock, Die Kundschafter Mosis besuchten

Kanaan „um die Zeit der ersten Weintrauben," und brachten vom

Bach Eskol eine große Traube mit, welche „zween auf einem

Stecken trugen", 4 Mos. 13, 21. 24. Weinstöcke gehören zu

den Früchten des verheißenen Landes 5 Mos. 8, 8. Stephan

Schulz berichtet von Trauben Palastinas, welche bis 12 Pfund

wogen, deren Beeren mit unfern kleinen Pflaumen verglichen werden

können. „Das 'Abendessen," erzahlt Schulz, „genossen wir unter

einem großen Weinstock, dessen Stamm ungefähr 14 Schuh in,

Durchmesser hatte. Die Höhe erstreckte sich auf 36 Schul), er

bedeckte mit seinen Zweigen und Nebenranken eine Hütte (weil die

Ranken unterstützt werden mußten) von mehr denn 56 Schuhen

breit und lang. Ich erinnerte mich an Micha 4, 4.: Ein jeder

wird unter seinem Weinstock und Feigenbaum wohnen. Beides,

das Wohnen sowohl unter den Feigenbaumen als unter Wein

stöcken, habe ich in diesem Lande gesunden; den Feigenbaum zwi

scheu Jerusalem und Arimathia, den Weinstock hier." Vgl.

1 Kön. 24, 25. Sacharja 3, 16 w.

Gegenwartig baut Hebron Wein, welcher nach Hasselguist dem

Rheinwein ähneln soll, meist bereitet man aber dort Syrup aus

den Trauben oder trocknet sie'°); den Wein von St. Johann u'n

weit Jerusalem rühmt Steph. Schulz

22) In Paulus Sammlung, Th. 7, lM.
26) Volney 2, 241. Hasselquist hält die Weinberge bei Hebron flu

einerlei mit Salomes Weingärten zu Engeddi (Hohel. 1, Ii.). Nach
Shaw (293) schickt Hebron jährlich 3M Kameelladungen, etwa LlMN Cent
ner, Traubensnrup (oder Dibse) nach Aegypten,

27) Tb, 7, lS



9. Naturerzeugnisse Palastinas. 83

In der hell. Schrift werden erwähnt: die Weingärten von
Thimnath (Nicht. 14, 5.), von Engcddi (Höhet. 1, 14.), der
Weinberg Naboths (1 Kön. 21, 1. 2.); auf der Ostscite des
Jordan: die WeinstockevonSibma unweit Hesbon Jcs. 16, 8—10.
Jcr. 48, 32 — 34., wo auch des Gesanges bei der Weinlese ge¬
dacht wird. Vgl. Nicht. 9, 2'7. Man ummauerte die Wein¬
berge gegen Füchse (Höhet. 2, 15.). Vorzüglich baute man ro-
thm Wein (1 Mos. 49, 11. Jcs. 63, l. 2. Ossbrg. 14, 20.),
worauf auch die Einsetzung des heil. Abendmahls deutet. — Das
jüdische Volk wird mit einem Wcinstock verglichen Ps. 80, 9—16.
und mit einem Weinberge Jes. 5 , 1—7. Der geistliche Wein¬
berg und die Weingärtncr Matth. 21, 33 — 41.

Die Palme (^vn, Ulioemx Unct^Iikera) wuchs vor¬
n ehmlich bei Jericho, der Palmcnstadt(Nicht. 1, 16; 3, 13.).
luclaen inefttn est vel msxis paimis, sagt Plinius^); Uulmetis
(luUaeae) ;>roceriws est ciecvr, Tacitus ^). Daher der Palm¬
baum als Sinnbild Judäas auf romischen Münzen, mit der Um¬
schrift: luciaea cnpta. — Man bediente sich der Palmen beim
Laubhüttenfest (3 Mos. 23, 40. Nehcm. 8, .15.). Palmzweige
trug man bei Sieges- und Festzügen (1 Makk. 13, 51.
2 Makk. 10, 6. 7.); mit Palmzwcigen empfing man de»
Herrn beim Einzug in Jerusalem (Joh. 12, 13.); Palmen tra¬
gen die Seligen (Ossbrg. 7, 9.). Die Gerechten werden mit dem
immergrünen Palmbaum verglichen Ps. 92, 13. — Linne
nannte die Palmen: Fürsten des Pflanzenreichs.

DieCeder», machen ihnen den Nang streitig; sie wer¬
den in der heil. Schrift als die mächtigsten dem kleinen Vsop
entgegengestellt. „Und Salomo," heißt es (1 Kön. 4, 33.), „re¬
dete von Bäumen, von der Ceder an zu Libanon, bis an den
Vsop, der aus der Wand wächst." Beide, Cedernholz und Vsop,
wurden zusammen dem Herrn verbrannt beim Sündopfcr für die
Gemeinde der Kinder Israel (4 Mos. 19, 6.). Der Vsop (ein
Origuruim, Dosten) ward auch als Sprengwedel bei Sündopfern
gebraucht (2 Mos. 12, 22. 4 Mos. 19, 18. Ps. 51, 9.
Hebr. 9, 19.)'°).

28) Hist. nst. XIII, 6.
LS) Uist. V, 6. Den Palmenwald bei Jericho erwähnt auch Justin

(36, 2.) und Strabo (16, 2, 41.), der ihn allen, ausgenommen den von
Babylon, vorzieht. Ilorat.. Ichüst. II, 2, 134.: Uraakerat Ilorvclis pal-
metis ;>iuxuibus. Auch Galen sagt: die besten Palmen wachsen bei Jericho.Viele Palmen umgeben Akre (Missionar^ dtotices. Uee. 1824. S. ZW).

30) Von den Ccdcrn ist in der Beschreibung des Libanon gesprochen
worden. —

6 4°
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E. Thierc.
Ein Verzeichniß der reinen und unreinen Thierc findet sich

3 Mos. II. und 5 Mos. 14, 3 — 20, d. i. derer, welche dem
Juden zu essen erlaubt und nicht erlaubt sind.

Wir wollen die in dcr heil. Schrift bedeutsam hervortretenden
Thierc Palastinas nach den Elasscn durchgehen, indem wir mit
den untersten Elassen anfangen").

Seetzcn fand im Mittelmeer an dcr Küste Palästinas 2 Pur¬
purschneckensiVlurex triincnlus I,. und Heliu simtüina 4,.)").
Des Purpurs wird in der heil. Schrift oft gedacht, nie dcr Pur¬
purschnecke.

Den Lcorpin liotteutottus, cinpz7, dessen Stich Ent¬
zündung verursacht, fand Seetzcn ebenfalls; in dcr Niederung des
Jordan unterhalb Jericho sind außerordentlich viel Skorpionen");
Skorpionen waren in der großen grausamen Wüste (5 Mos. 8, 15.).
Skorpionen und Schlangen sepcn zur Rache geschaffen, sagt Si¬
rach (39, 36.). Den Heuschrecken, welche aus dem Abgrund
aufsteigen (Offbrg. 9, 3. 5. 10.) ward Macht gegeben, wie die
Skorpionen auf Erden Macht haben; aber den Jüngern gab
Christus Macht, „zu treten auf Schlangen und Skorpionen"
(Luc. 10, 19.).

Heuschrecken (inppir, pH, u. s. w. KiHIiw ^.rslii-
aus s. Dweustu lolumnis u. a.)"). Eine dcr ägyptischen Pla¬
gen (2 Mos. 10.); eine den Israeliten gcdrohtc Plage (5 Mos. 28,38.
Vgl. 1 Kön. 8, 37. 2 Chron. 7, 13.); eine apokalyptische
Plage (Offbrg. 9, 3 —11.); eine Plage Syriens und vieler an¬
dern Lander heut zu Tage. „Jedem, dcr es nicht selbst gesehen
hat," erzählt Volney "), „muß die ungeheure Menge dieser Insek¬
ten unglaublich vorkommen, die Erde ist davon mehrere französi-

31) So wenig als im Vorigen eine vollständige Kiorn I>nl»esiinne,
soll hier eine vollständige 1'nunn des Landes gegeben werden. Ich ver¬
weise auf Hassclquists Descriptiones reruni Niwuraliuni priiestanliorum
eonkectne in ilinere orientali, inprimig per ^eAz-ptuin er ?slnestinnw.
ein langer Anhang zu dessen kurzer Reise (die Spccicsnamcn findet man
abgedruckt in Paulus Reisen, Th. 7, 233.), und auf Klödcns Palästina
S. So ff. Doch sind die meisten dcr von Hassclquist aufgeführten Thicre
ägyptische.

32) Mona«. Corresp. Bd. 13. 1303. S. 445 ff.

33) Steph. Schulz bei Paulus 6, 235. Akrabbim, d, i. Skorpionen
höhe, 4 Mos. 34, 4. Jos. 15, Z. Nicht. 1, 35

34) Hassclquist 526. Seetzcn l. e.

SS) 1, 235.
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sehe Meilen weit bedeckt. Das Geräusch, das sie durch ihr Laub¬
und Grasftcssen verursachen, Hort man schon von weitem, und

man glaubt, es fouragire hier eine unsichtbare Armee. Man be¬

findet sich weit besser, wenn man es mit Tataren zu thun hat,

als mit diesen kleinen. Alles verheerenden Geschöpfen. Da, wo

ihre Schwarme niederfallen, verschwindet in einem Augenblick alles

Grün der Felder, die Bäume und Pflanzen stehen blätterlos da,

und man sieht an ihnen nichts als dürre Zweige und Stengel. —

Es ist ein Glück, daß diese Plage nicht zu oft kommt, denn eS

gicbt nichts, was so gewiß eine Hungersnoth und Krankheiten
nach sich zieht." Die Heuschrecken kommen allemal aus der ara¬

bischen Wüste. Der Süd- und Südostwind und ein Vogel Se-

mermar, unfern Goldammern ahnlich, sind die thätigsten Feinde

der Heuschrecken. Die Winde treiben sie ins Meer, wo sie ersau¬

fen; wieder ausgespült, verpesten sie die Luft durch Gestank. —

Burckhardt^) gericth einst unter Heuschrecken, die den Erdboden

so völlig bedeckten, daß sein Pferd bei jedem Schritte eine Menge

zertrat. Nach ihm rösten die Beduinen die Heuschrecken, stecken

sie dann in große Säcke, indem sie ihnen Salz beimischen, und

essen sie. Dasselbe berichtet Hasselquist, mit der Bemerkung, die

welche Johannes in der Wüste gegessen (Matth. 3, 4.),

seycn wahre Heuschrecken gewesen — Große Menschenmenge

wird mit der Heuschreckenmcnge verglichen Richter k, 5; 7, 17.

Jcr. 46, 23. Judith 2, 11. Nahum 3, 17. w. —

Die Biene, nHvv, wird 5 Mos. 1, 44. Ps. 118, 12.
Jes. 7, 18. vergleichsweise erwähnt; Sirach 11, 3. nennt sie ein

kleines Vögclcin, das die allersüßeste Frucht, gebe; Simson fand

einen Bienenschwarm und Honig im Aas des Löwen (Nicht. 14,8.).

— Palästina wird wiederholt ein Land genannt, da Milch und

Honig fließt (2 Mos. 3, 8. 17; 13, 5 w.). Jonathan ißt Ho¬

nig (1 Sam. 14, 25 —45.), ebenso Johannes der Täufer

(Matth. 3, 4. Marc. 1, si.) und Christus nach der Aufer¬

stehung (Luc. 24, 42.). Nach Einigen soll aber der wilde Ho¬

nig des Johannes nicht von Bienen sepn. Diodorus Siculus ^)

sagt zwar: bei den Nabathäern wachse viel wilder Honig auf

Bäumen (s/t>cr«t .... st?ro rcüv x«! z-cle Trolsi

rö Xttloüztkvov , und Plinius^): Lsccllurum et Trabis

36) S. 331. Man unterscheide2 Arten Heuschrecken, sagt Burck-
hardt, fliegende und fressende.

37) Hasselquist 413. 526.
33) »U,.I. XIX, 104. Bgl. Reland S. 332.
33) tilgt, not. XII, 8.
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lert. lüst mitein mel in urunclinibus collectmn. lueob. 6<z Vi-

triuco berichtet: 8»nt insnper in terru curiumellue, <1e «juibus

^uccliuru ex compressious eliguutur "). Doch waren nnd sind

noch jetzt wilde Bienen in Palästina (Nicht. 14, 8.); Mauudrcll

sähe solche in der Nahe des todten Meeres schwärmen").

Der Fische, .i'n, im See Tiberias und im Jordan ist schon

gedacht worden; bestimmte Arten werden in der heil. Schrift nicht

genannt. Essen sollten die Juden Alles, „was Floßfedern und

Schuppen hat in Wassern, im Meer und Bächen. Alles aber,

heißt es, was nicht Floßsedern und Schuppen hat im Meer und

Bächen, soll euch eine Scheu seyn." 8 Mos. 11, 9. 10.
5 Mos. 14, 9. 10.

Amphibien. Kröte, Molch, Eidechse sind unreine Thiere

(3 Mos. 11, 29. 30.). Krokodile sollen in einem Flüßchcn bei

Cäsaren Palästina gefunden werden"); der Leviathan im Buche

Hiob soll ein Krokodil seyn (Hiob 40, 20—28 und Eap. 41.)").

Mehrere Arten Eidechsen und Schildkröten werden von Reisenden
erwähnt").

Die Schlange, uZno, ist in der heil. Schrift vom ersten

bis zum letzten Buche (von der Genesis bis zur Apokalypse) Re¬

präsentant des Teufels; „die alte Schlange", heißt es Ossbrg. 20, 2.,

„welche ist der Teufel""). Daher sind die Schlangen auch un¬

rein; es heißt: „Alles, was auf dem Bauch kriechet, sollt ihr

nicht essen" (3 Mos. 11, 42.). — Mehrere Arten Schlangen

Palästinas führt Seetzen an, er sah dort keine giftige^).

10) 1. äe Vitriaoo 1099.

11) Maundrcll 109. — Sollten früher keine Scidenwürmcr in Pa¬
lästina und besonders am Libanon, wo der Seidenbau jetzt so sehr blüht,
gezogen worden seyn?

42) Vilnius bist. nat. V, 17. Vuit vppiclum Orocoäüün; est üu-
wen (croevciilon). Pococke erzählt, daß von da Krokodile nach Akre ge¬
bracht worden.

43) Hiob 41, LZ. 23. paßt wohl nicht auf das Krokodil; und wie
ist Jcs. 27, 1. zu verstehen?

44) So von Seetzen I. c. 446. 418.

43) Aber Aarons Schlange verschlingt die Schlangen der ägyptischen
Zauberer (2 Mos. 7, 12.); der Anblick von Mösts eherner Schlange, dem
Vorbilde Christi, heilt den Biß feuriger Schlangen (4 Mos. 21, 6—9.
Joh. 3, 14.); den Jüngern giebt der Herr Macht, auf Schlange» und
Skorpionen zu treten (Luc. 10, 19.) und Schlange» zu vertreiben
(Marc. 16, 18. Ap. Gesch. 28, 3—3.); einst wird eine Zeit kommen,
da der Säugling wird seine Lust haben am Loche der Otter (Jcs. 11, 8).

16) 1. c. 446.
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Böge I, rffv. Reiue und unreine Vögel sind 3 Mos. II, 13—19
5 Mos. 14, 11 —18. ausgeführt. Viele Vögel unserer Länder,
z. B. Rebhuhn, Wachtel (in Galiläa), Fcldlerche, Adler (beson-
ders ini alten Edomiter-Gebirge)"), Sperlinge, Störche finden
sich in Palästina, am Jordan auch die Nachtigall. Die Taube
(cvlumba IRIaestiime) (welche einst das Oelblatt zu Noah brachte
1 Mos. 8, 11.) wohnt in Olivenwäldern nahe Bethlehem'").
Sie ist der Schlange entgegengesetzt, als Repräsentant des heil.
Geistes (Matth. 3,19 ic-). Tauben wurden geopfert (3 Mos. 19, 3 ic.
Luc, 2, 23. 24.).

Säugthiere. Reine und unreine (3 Mos. 11, 3 — 7.
29. 39. 5 Mos. 14, 4—8.).

Löwcn^, Simson, David, Benaja erschlugen
Löwen (Nicht. 14, 5. 9. 1 Sam. 17, 34— 39. 2 Sam. 23, 2V.);
ein Prophet wird vom Löwen zerrissen 1 Kön. 13, 24 — 29.
Jcrem. 49, 19. heißt es: „er kommt herauf, wie ein Löwe vom
stolzen Jordan her" (ebenso 59, 44.). Es waren also früher
Löwen in Palästina; von neueren Reisenden habe ich keine mit
Gewißheit erwähnt gefunden'"). Dagegen öfter die Baren, rn
Buckingham sah südlich vom Earmel Soldaten, die einen großen
schwarzen Bären jagten, und aß in KeferaUdschy (in Adschelun
nördlich vom Jabok) Bärenbratcn ^°). David erlegte einen Bären
(1 Sam. 17, 34 — 39.). Kinder, welche bei Bethel des Elisa
spotteten, wurden von Bären zerrissen, 2 Kön. 2, 23. 24.
Wölfe finden sich bei Hasbcia und Banjaß; hier und am Me-
rom wilde Schweine. Füchse, sind häufig, welche
bei Bethlehem den Ziegen und Weinbergen sehr schaden ")
(Hohcl. 2, 15.). Schakals, (wahrscheinlich die Fuchse
Simsons Nicht. 15, 4. 5.) finden sich in Menge bei Gaza,
Jaffa, in Galiläa, bei Banjaß"). Hasen, sind häm

47) Burckhardt 631.
48) Hasselguist 221. 616. (lalumbn ?ulncsri»ue. Iweus !» »live

t.is sitvesti ibii8 (sirope Lot-Iileliem).
4S) Die Löwen dienen sehr häufig als Bilder in der heil. Schrift

Merkwürdig Hesek. 1, 19. verglichen mit Offbrg. 4, 7. Die 4 Thicre
sind dieselben, welche den 4 Evangelisten zugegeben werden „der Löwe dem
Marcus, und mit ihm der Stadt Venedig.

60) Buckingham l, 199. II, 131. Seche» erwähnt Bären bei Has¬
bcia (342) und Banjaß (343), auch Forskal führt sie schon auf. Ehrcu-
bcrg erlegte auf dem Libanon unweit Bischerc einen Bären, den er als eine
besondere Art, unter dem Namen ursus szr'm-ms aufführt.

51) Hasselquist 121. — Der Fuchs Hcrodcs, ein Werderbcr des geist¬
lichen Weinbergs, Luc. 13, 32.

62) Hassclguist I. «. Sechen l. a.
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sig; Gazellen, sah Hasselquist bei Nazarcth durch Falken
jagen"), den Damhirsch fand er am Thabor. — Von Hausthie-
rcn hat das Land Hunde, Daß sie Mcnschcnfleisch fraßen,
beweist Zcscbcls Ende 2 Kön. 9, 35. 36. Der Schäferhunde
erwähnt Hiob 30, 1.; stumme (nicht wachsame) Hunde werden
die schläfrigenPropheten genannt (Jes. 56, 10.). Oesters ge¬
schieht der Hunde als verachteter Thiere Erwähnung mit den un¬
reinen Schweinen (Matth. 7, 6. 2 Petr. 2, 22.). Von Ka-
mcelcn, hva, findet sich nur das einhöckerige in Palästina");
sie gehörten zum Rcichthum der Erzvater (1 Mos. 12,16; 30, 43.),
ebenso die Esel, (Mos. I. c.). Pferde, waren
weniger in Palästina zu Hause und wurden von Aegypten ein¬
geführt. 5 Mos. 17, 15 —17. wird weissagend ausgesprochen,
falls Israel sich einst einen König wählen würde, „daß er nicht
viel Rosse halte und führe das Volk nicht wieder in Aegypten um
der Rosse Menge willen." Aber „dem Salomo brachte man Pferde
aus Aegypten" (1 Kön. 10, 28. 29.)"). „Rosse helfen auch
nicht" (Ps. 33, 17.). In prophetischen Gesichten sind Rosse
häufig, z. B. Sacharj. 1, 8. Offbrg. 6, 2. u. öfter").

Rinder, Nson, i°nr), gehören zum Rcichthum der Erzväter,
z. B. Abrahams und Loths (1 Mos. 12, 16; 13, 5 — 7.), Ja¬
kobs (1 Mos. 32, 15; 33, 13 :c.). Sie wurden in Menge ge¬
opfert 4 Mos. 19. Ebr. 9, 13 w.").

Schafe, ferhr, nw. Einen Rcichthuman Schafen hatten
die Erzvater, besonders Jakob (1 Mos. 30, 43.). Wie Jakob
hüteten Moses (2 Mos. 3, 1.) und David die Schafe
(1 Sam. 16, 11.). Von der Menge der Rinder, Schafe w. der
alten Hirtenvölker zeugt unter andern die große Zahl der Schafe,
Rinder und Esel, welche Israel unter Moses von den Midiani-
tcrn erbeutete, 4 Mos. 31, 26 — 49. In Salomos Haushal¬
tung wurden jährlich 3650 fette Rinder, 7300 Weiderinder und
36,500 Schafe verzehrt (2 Kön. 3, 4. 1 Chron. 6, 21.).
Unzählige Schafe wurden geopfert (Moses an vielen Stellen);
Joscphus erzählt: in einem Jahre habe die Zahl der Osterlämmcr
256,500 Stück betragen"). — Das Osterlamm eingesetzt beim

SZ) S. Z02. Gazellen und Rehe bei Banjaß. Sectzc» l. o.24) Sectze» I. e. 448.
25) Vgl. 2 Mos. 17, 17. und 1 Kön. 11, 1—3. Cap. 10, 22. 27.
26) Die verschiedene Farbe der Pferde ist bedeutsam bei den prophe¬

tischen Gesichten.
27) Die Menge Thicropfer bei den Israeliten im schroffen Gegensatz

gegen die Verehrung des Apis und anderer Thiere bei den Aegypten:.23) Lell. lull. 6, 3, 3.



10. EintheilungPalastinas zu verschiedenen Zeiten. 89

Auszug aus Aegypten (2 Mos. 12. Matth. 26, 17.), war ein
Vorbild des geopferten Lammes Gottes (Jes. 53, 7. Joh. 1,
29. 36. Offbrg. 5, 6 n.).

10. Von der Eintheilung Palastinas zu
verschiedenen Zeiten.

Als die Israeliten unter Moses im Gefilde der Moabiter
lagerten, wurden sie gezählt; ihre Summe war 601,736 (4 Mos. 26,
51 — 56.). „Und der Herr redete mit Mose," heißt es, „und
sprach: diesen sollst du das Land austheilen zum Erbe nach der
Zahl der Namen. Vielen sollst du viel zum Erbe geben und
Wenigen wenig; jeglichen soll man geben nach ihrer Zahl. Doch
soll man das Land durchs Loos theilen, nach den Namen der
Stamme ihrer Vater sollen sie Erbe nehmen. Denn nach dem
Loos sollst du ihr Erbe austheilen, zwischen den vielen und weni¬
gen." Vitringa erklärte dies so: durch die allgemeine Theilung
des Landes unter die Stamme, die nach dem Loose geschehen
mußte, sollte nur ungefähr die Gegend des Landes bestimmt wer¬
den, wo jeder Stamm wohnen sollte, z. B.: Juda im Süden,
Asser im Nordwesten. Nachdem die Gegend so für jeden Stamm
durchs Loos bestimmt worden, habe man das Stammtheil erwei¬
tert oder verengert, je nachdem der Stamm mehr oder minder
zahlreich war ^).

Die Stämme folgender 10 Kinder Jakobs: Nuben, Simeon,
Juda, Dan, Naphthali, Gad, Asscr, Jsaschar, Sebulon, Ben¬
jamin, bekamen jeder ein Stammtheil, die Nachkommen Josephs
aber zwei Thcile, Ephraim einen, und Manasse einen. Denn
Jakob sprach zu Joseph: es „sollen nun deine zwccn Söhne, Ephraim
und Manasse, mein seyn, gleichwie Rüben und Simeon" (1 Mos.
48, 5.). Die Nachkommen Levis erhielten keinen eigenen Stamm¬
theil, sondern 48 Levitenstädte in den verschiedenen Stammthci-
lcn, welche Städte Jos. 21 und 1 Chron. 7, 57 — 81 aufge¬
führt sind.

Den Stämmen Rüben, Gad und dem halben Stamm Ma¬
nasse gab Moses ihre Theile im ostjordanischen Palästina (4 Mos.32.),
den übrigen Josua im westjordanischenLande, dem eigentlichen

1) Bachiene 1, 2, S. 270,
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